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VW im »Delivery Mode«

Im VW-Konzern sollen laut Medien-
berichten weltweit bis zu 100.000 der 
aktuell rund 657.000 Arbeitsplätze 
wegfallen. Die bekannt gewordenen 
Abbauziele entsprechen einer Ver-
dopplung der bisherigen Zielmarke. 
Mittelfristig könnten dem Bericht zu-
folge vier Werke in Deutschland ge-
schlossen werden. [...]

Alternativen zum Ausbau  
der Alterssicherung
In der von der Bundesregierung 
eingesetzten Alterssicherungs-
kommission waren weder Ge-
werkschaften noch Sozialverbän-
de vertreten. Deshalb hatte der 
DGB eine eigene Rentenkommis-
sion mit einem unabhängigen 
Expert*innengremium berufen, der 
auch die Vertreter*innen des Paritä-
tischen und der VdK angehörten. [...]

Reicht es?
Knapp die Hälfte der Delegierten der 
Parteitags der Linken in Potsdam ist 
innerhalb der letzten drei Jahre in 
die Partei eingetreten, das Durch-
schnittsalter beträgt rund 37 Jahre, 
es sind mehr Frauen als Männer, und 
mehr Delegierte aus den West- als 
den Ostlandesverbänden. [...]

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter 

www.Sozialismus.de

Gewerkschaften
Forum
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Sophie Binet, der neue Lichtblick am 
französischen Gewerkschaftshimmel
von n Margit Eisl

dies möglich und wer ist diese Frau? Ein 
Portrait.

Die Confédération Générale du Tra-
vail ist zweifellos die bedeutendste fran-
zösische Gewerkschaft mit der längs-
ten historischen Tradition (Gründung 
1895) und den größten Erfolgen im Lauf 
der Geschichte, beinahe immer an der 
Spitze großer Streikbewegungen, De-
monstrationen und arbeitsrechtlichen 
Kämpfen. Und sie zählt auch heute noch 

mit der CFDT (Confédération française 
démocratique du travail) zu den zwei 
stärksten gewerkschaftlichen Organi-
sationen Frankreichs. Während erstere 
traditionell der PS (Parti socialiste) na-
hesteht, wurde die CGT lange Zeit und 
wird teilweise bis heute noch mit der 
PCF (Parti communiste français) asso-

Seit 2023 steht Sophie Binet, 44, als ers-
te Frau an der Spitze der einflussreichs-
ten französischen Gewerkschaft. Binnen 
kurzer Zeit hat sie es geschafft, nicht nur 
die CGT intern hinter sich zu einen, sie 
wurde zur Galionsfigur im Kampf gegen 
die diversen »Reformen« im Arbeits- 
oder Pensionsrecht. Sie bezieht in vie-
len Fragen offen politisch Stellung und 
ist medial so präsent wie kaum ein/e 
andere/r Gewerkschafter*in. Wie war 

Margit Eisl ist Romanistin an der Universität 
Wien, ehem. Professorin an einer berufsbilden-
den höheren Schule. 
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ziiert, an der 
ein starres, 
patriarchales 
Image haftet.

Was in den ersten Jahrzehnten nach 
1945 noch galt, hat sich mittlerweile 
sehr stark verändert. Die Generalsekre-
täre der letzten Jahrzehnte gehörten un-
terschiedlichen Parteien an. Die CGT 
hat sich zu einer offenen gewerkschaft-
lichen Bewegung entwickelt, die unter 
ihren aktiven Mitgliedern sowohl das 
gesamte linke politische Spektrum als 
auch Parteiunabhängige abdeckt.

Im Unterschied zu österreichischen 
oder deutschen Gegebenheiten, ist der 
französische »Syndicalisme« an keine 
Dachverbände gebunden – es han-
delt sich um voneinander unabhän-
gige, gewerkschaftliche Organisatio-
nen, die sich – oft nur mühsam und je 
nach Thema – zu gemeinsamen Akti-
onen finden. Das schwächt zum einen 
die Gewerkschaftsbewegung insgesamt, 
macht sie aber andererseits durch die 
weitgehende Unabhängigkeit von politi-
schen Parteien spontaner und lebendi-
ger, auch im Kampf auf der Straße. Da-
gegen erinnern der ÖGB/DGB an einen 
schwerfälligen Apparat, dessen Fraktio-
nen eng an politische Parteien gebunden 
sind (wie etwa die christlich-sozialen 
Gewerkschafter*innen an die ÖVP bzw. 
sozialdemokratischen an die SPÖ).

Die starke Diversität innerhalb der 
CGT bewirkt natürlich einen viel stärke-
ren Bedarf an Auseinandersetzung (die 
Bandbreite an politischen Zugehörig-
keiten der aktiven Mitglieder reicht von 
der PS und PCF bis zur LFI [La France 
insoumise] und den Grünen [Écologis-
tes]), da die inhaltlichen Positionen in 
manchen ideologischen Fragen sehr un-
terschiedlich sind. Aber die gemeinsa-
men Werte innerhalb der CGT sind klar: 
wie z.B. die soziale Frage im Mittel-
punkt, die Abgrenzung nach rechts oder 
die Gleichstellung der Geschlechter. Vor 
diesem Hintergrund ist auch die Wahl 
Sophie Binets zur Generalsekretärin zu 
verstehen.

Gewerkschaftlicher Feminismus

Der Einsatz für das Recht auf Arbeit für 
Frauen – und damit für ihre ökonomi-
sche Unabhängigkeit – ist ein zentraler 

Kampf der CGT, der bis in die 1950er-
Jahre zurückreicht. 1999 war die CGT 
die erste französische Gewerkschafts-
organisation, die auf nationaler Ebene 
Parität in ihren beiden obersten Füh-
rungsgremien einführte, la Commissi-
on executive confédérale (CEC) und le 
Bureau confédéral (BC).1 Ziel war es, 
ein starkes Signal zu setzen, um diesen 
Standard auf alle Organisationen der 
CGT zu übertragen, wohl aber angepasst 
an den jeweiligen Frauenanteil in den 
verschiedenen Berufsbranchen, der sehr 
unterschiedlich ausfällt. 2007 wurde 
eine Charta für die Gleichstellung von 
Frauen und Männern verabschiedet, 
die das kollektive Engagement der CGT 
und ihrer Teilorganisationen für Gender 
Mainstreaming zum Inhalt hatte. Sie be-
findet sich nun auch im Anhang ihrer 
Statuten. 

Im Rahmen ihrer Umsetzung, wurde 
2014 entschieden, jährlich einen Gleich-
stellungsbericht zu veröffentlichen, der 
die Situation von Frauen und Män-
nern in der CGT analysiert. Dieser Be-
richt wird dem Comité confédéral natio-
nal (CCN)2 vorgelegt. Er soll die Präsenz 
von Frauen in der Organisation sichtbar 
machen und letztendlich die Gleichstel-
lung intern, in allen Instanzen und Ent-
scheidungsgremien forcieren.

Und in der Tat ist der Frauenanteil 
in Spitzenfunktionen in den verschie-
denen Organisationen dieses »Parla-
ments« von 17 auf 31% gestiegen. Der 
Prozentsatz der Frauen, die vom Bureau 
Confédéral in die wichtigsten interpro-
fessionellen Gremien3 bestellt wurden, 
beträgt heute 45%. Auch im Bereich der 
gewerkschaftlichen Aus- und Weiter-
bildung, ist der Frauenanteil in elf Jah-
ren von 28 auf 45% gestiegen. »Die CGT 
hat sich seit ihrer Gründung sehr entwi-
ckelt und versteht sich heute ausdrück-
lich als feministische Gewerkschaft. Die-
ser Anspruch ist inzwischen Teil ihres 
Grundsatzprogramms und wurde ohne 
Debatten oder Änderungsanträge ange-
nommen. Unser gewerkschaftlicher Fe-
minismus arbeitet konsequent an der 
Verschränkung von Klassen- und Ge-
schlechterverhältnissen mit der Rassis-
mus-Problematik, und kämpft gegen 
jede Form von Ausbeutung und Unter-
drückung.« So formuliert es Binet selbst 
in einem Interview.4

Das nationale Kollektiv Femmes-Mi-
xité entsendet Beauftragte in sämtli-
che Gremien, die das Thema auf höchs-
ter Ebene vertreten. Diese nationale 
Kommission koordiniert wiederum Ar-
beitsgruppen und Ansprechpersonen in 
den Branchenverbänden und Regional-
strukturen und bildet so ein Netzwerk, 
das die Gleichstellung der Geschlechter 
in der Arbeitswelt, im Alltag und inner-
halb der Organisation vorantreibt. Die-
ses Netzwerk hilft den Teilorganisatio-
nen und ist über die Grenzen der CGT 
hinaus anerkannt.

Seit 2016 – ein Jahr vor MeToo – 
wurde eine interne Beobachtungsstelle 
geschaffen, um sexistische Übergriffe 
und sexuelle Gewalt zu bekämpfen. Die 
CGT bietet außerdem Fortbildungen an 
im Kampf für Lohngleichheit und gegen 
Sexismus und sexuelle Gewalt am Ar-
beitsplatz, sie organisiert thematische 
Studientage und stellt Informations-
material zur Verfügung wie Leitfäden 
für Verhandlungen, Flugblätter, Plakate 
und eine eigene Website: www.egalite-
professionnelle.cgt.fr u.v.m. Tatsächlich 
nehmen Frauen in der CGT immer mehr 
Raum ein und übernehmen Verantwor-
tung, auch in Spitzenfunktionen. An-
gesichts der ungleichen Verteilung der 
Care-Arbeit, die Funktionärinnen zu-
sätzlich erschwert, Beruf, gewerkschaft-
liche Tätigkeit, Familie und persönliche 
Freizeit zu vereinbaren, werden gezielte 
Förderprogramme angeboten, Beglei-
tung beim Einstieg in Führungspositi-
onen bis hin zur Kinderbetreuung bei 
Kongressen und Schulungen.

Geschlechtergerechtigkeit in der 
französischen Gesellschaft?

Dass es auch in der französischen Gesell-
schaft in  diesen Fragen noch viel zu tun 
gibt, ist Sophie Binet natürlich bewusst. 
Zwar hat Frankreich mehr Angebot an 
Kinderbetreuung und Ganztagsschulen 
als andere, besonders deutschsprachige 
Länder, was den Frauen den beruflichen 
Einstieg erleichtert. Allerdings reicht das 
allein nicht, um echte Gleichstellung im 
Beruf und bei den Einkommen zu ge-
währleisten. Nach wie vor mangelt es an 
flächendeckend verfügbaren und gleich-
zeitig leistbaren Betreuungsangeboten. 
Außerdem befinden sich seit 20 Jahren 
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immer mehr Krippenplätze in privater 
Hand, zu Lasten der Betreuungsqualität, 
der Arbeitsbedingungen und der Löhne 
des Personals.

Französische Frauen arbeiten sicher-
lich mehr in Vollzeit als z.B. österreichi-
sche, scheitern jedoch immer noch an 
Mehrfachbelastung und fehlenden Auf-
stiegschancen. Viele Frauen verhar-
ren dadurch in schlecht bezahlten Jobs 
und ungewollter Teilzeitarbeit. Ein Drit-
tel der französischen Frauen arbeitet 
in Teilzeit.5 Besonders betroffen sind 
Berufe wie jene im Gesundheits- und 
Pflegebereich, in prekären Arbeitsver-
hältnissen, in denen viele Frauen be-
schäftigt sind, mit befristeten Verträgen, 
Jobs in kleinen Betrieben mit schwa-
cher gewerkschaftlicher Präsenz, oder 
isolierte Tätigkeiten wie in der mobi-
len Pflege, die körperlich wie psychisch 
enorm belastend sind, aber gesellschaft-
lich nach wie vor zu wenig Anerkennung 
finden und schlecht entlohnt werden.

Und auch in Frankreich verdienen 
Frauen im Durchschnitt trotz stärkerer 
Vollzeitbeschäftigung immer noch ein 
Viertel weniger als Männer – wenn man 
den aussagekräftigeren Wert nimmt, der 
alle Arbeitszeitmodelle berücksichtigt. 
Der 2019 in Frankreich eingeführte In-
dex d’égalité salariale6 sollte Ungleich-
heit aufzeigen, um sie dann zu korri-
gieren, erfüllt aber diese Aufgabe nicht. 
Die CGT fordert Sanktionen für Firmen, 
die »gleichen Lohn für gleiche Arbeit« 
nicht einhalten. »Wir setzen große Hoff-
nungen in die neue EU-Richtlinie zur 
Lohntransparenz und kämpfen dafür, 
dass sie in französisches Recht umge-
setzt wird. Aber das ist noch ein länge-
rer Weg, denn der Widerstand der Un-
ternehmensvertreter und Regierungen 
ist sehr groß«, wie Sophie Binet im In-
terview betont.7

In diesen Bereichen liegen große He-
rausforderungen für Gewerkschaften 
und auch für die CGT, die historisch vor 
allem in den männerdominierten Bran-
chen mit hoher Streikbereitschaft, in der 
Energie- und Industrieproduktion, im 
Transportwesen etc., sowie im öffentli-
chen Sektor stark vertreten ist und Auf-
holbedarf in traditionell weiblich do-
minierten Branchen und in kleineren 
Unternehmensstrukturen hat, wo die 
Streikbereitschaft gering ist.

Zum persönlichen Werdegang 
Sophie Binets

Sie engagierte sich sehr früh bei den 
in Frankreich immer wieder beeindru-
ckenden Aktionen von Schüler*innen 
bzw. später an der Spitze der Studieren-
denbewegung. Während ihres Philoso-
phiestudiums wurde sie erstmals medi-
al bekannt als Vorsitzende der UNEF.8 
Und sie war das Gesicht jener Bewe-
gung, die 2006 mit Unterstützung der 
Gewerkschaften und linken Parteien in 
ganz Frankreich gegen ein Gesetz9 mo-
bil machte, das zum Ziel hatte, junge Er-
wachsene unter 25 innerhalb von zwei 
Jahren ohne Begründung kündigen zu 
können. Das Gesetz musste schließlich 
unter Präsident Chirac zurückgenom-
men werden.

Sie wählte außerdem einen Beruf, der 
zu ihrem sozialen Engagement passte. 
Sie arbeitete als pädagogische Leite-
rin in berufsbildenden Schulen in un-
terprivilegierten Vorstädten wie in Mar-
seille oder in Paris (Seine Saint Denis). 
Mit dem Berufseintritt organisierte 
sie sich gewerkschaftlich in der CGT, 
in der UGICT-CGT (Union générale 
des ingénieur.e.s, cadres et technicien.
ne.s).10 Diese Teilorganisation mit ei-
nem hohen Anteil an Akademiker*innen 
fördert gezielt Frauen und junge Men-
schen in Führungsfunktionen. In kur-
zer Zeit wurde sie Mitglied des Vorstan-
des, und eine der ersten Aufgaben, mit 
denen Binet betraut wurde, war die Pi-
lotierung der oben genannten Kommis-
sion Femmes Mixité. 2019 wurde sie zur 
Vorsitzenden der UGICT gewählt. 

Binet hatte also durch ihre verschie-
denen Funktionen an Erfahrungen ge-
wonnen, zudem auch Kontakt zu vielen 
Bereichen und Branchen der CGT; was 
ihr nach ihrer Wahl 2023 an die Spitze 
der CGT sehr zugute kam, da eine ihrer 
ersten Aufgaben war, zwischen den un-
terschiedlichen Strömungen innerhalb 
der Organisation zu vermitteln. Sie wird 
allerdings nicht müde zu betonen, dass 
sie »trotz alldem nicht zur Generalse-
kretärin der CGT gewählt worden wäre, 
hätte es nicht davor bereits den klaren 
politischen Willen gegeben, (endlich) 
eine Frau an die Spitze zu stellen«.11

Angesprochen auf ihre persönlichen 
Fähigkeiten, zu einen und zu vermit-

teln, kritisiert 
sie Hegemo-
nieansprüche 
und autori-
täre Argumentation innerhalb von Or-
ganisationen – stattdessen brauche es 
gründliche Diskussionen, um zu verste-
hen, wo die wahren Probleme liegen. 
Und weiter führt sie aus, dass gerade für 
Frauen Machtkämpfe besonders belas-
tend seien. Sie kämpfen zu Hause, im 
Berufsleben – da hätten sie keine Lust, 
sich auch noch in der Gewerkschaft zu 
behaupten! »Wir wollen kein dauern-
des Kräftemessen und kein Mansplai-
ning! Frauen drängen von sich aus selte-
ner in Führungspositionen – ohne eine 
gezielte Frauenförderungspolitik schaf-
fen sie es kaum dorthin.«12 Schließlich 
sei erwähnt, dass die Wahl einer Frau an 
die Spitze der CGT bereits einen Mitglie-
derzuwachs bei den Frauen, den Jungen 
und bei Führungskräften bewirkt hat.

Im Interview mit der Zukunft meint 
sie: »Die Wahl einer Frau an die Spitze 
einer so wichtigen Organisation wie der 
CGT war eine wichtige Botschaft, die 
sich an die gesamte Arbeitswelt rich-
tet, wie eine Inkarnation der Idee, dass 
wir nicht nachgeben im feministischen 
Kampf. Die Betonung liegt auf einem 
klassenkämpferischen Feminismus, der 
die Herrschaftsverhältnisse verändern 
will.«13

1  CEC trifft vor allem die strategisch-politi-
schen Entscheidungen. Das kleinere BC wird 
aus letzterem gewählt und ist das Exekutiv
organ.

2  Im CNN sind alle Strukturen der CGT so-
wohl auf regionaler wie auch nationaler Ebene 
vertreten.

3  Par exemple, Union départementale (Orga-
nisation auf regionaler Ebene).

4  Im österreichischen Magazin (Organ der 
SPÖ) Zukunft. N° 8 (2025), Margit Eisl, Inter-
view mit Sophie Binet, »Wir werden diese Her-
ausforderung gemeinsam annehmen«, S. 35.

5  Zum Vergleich: in Österreich sind es mehr 
als 50%!

6  Alle Unternehmen ab 50 Arbeitnehmer
*innen sind verpflichtet, einen Index zu veröf-
fentlichen, der die Unterschiede zwischen den 
Gehältern von Männern und Frauen darstel-
len soll.

7  Eisl, Zukunft 8/2025, S. 38.
8  Union nationale des étudiants de France.
9  CPE Contrat Premier Emploi.
10  Teilorganisation der CGT für Führungs-

kräfte, Ingenieure und Techniker*innen.
11  Zukunft 8/2025, S. 35.
12  Ebd., S. 35.
13  Ebd., S. 38.
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Klare politische Kante und kämp-
ferisches Engagement vor Ort

Sophie Binet bezieht Stellung und sen-
det eindeutige politische Botschaften, 
etwa bei der Unterstützung der Kandi-
datur von Martine Aubry gegen Fran-
çois Hollande 2011, oder durch ihr 
starkes Engagement gegen die Arbeits-
rechtsreform 2016 (der sozialistischen 
Regierung unter Manuel Valls). Als Ge-
neralsekretärin kurz im Amt steht sie 
an der Spitze der Gewerkschaftsbewe-
gung gegen die berühmte Pensionsre-
form Macrons. Sie mischt sich ein ins 
politische Geschehen und spielte eine 

wichtige Rol-
le bei der Ei-
nigung der 
linken Kräf-

te zur Nouveau Front Populaire für die 
Eléctions législatives 2024 nach der un-
glücklichen Auflösung des Parlaments 
durch Macron.

Dass sie keine Angst vor Grundsatz-
debatten hat, beweist sie im Übrigen 
immer wieder in Interviews und Presse-
konferenzen. Sie zeigt beeindruckende 
Sachkenntnis zu unterschiedlichsten 
Themen, ist schlagfertig und präzise, 
ohne je die Haltung zu verlieren oder zu 
emotional zu reagieren. Sie ist medial 
sehr präsent und mittlerweile gern ge-
sehener Gast auf diversen Podien. Sie 
musste sich diesen Respekt erarbeiten, 
denn die französischen Staats- und noch 
mehr die Privatsender14 sind alles an-
dere als gewerkschaftsfreundlich, und 
die CGT als kämpferischste, wird beson-
ders stark attackiert. Binet ist nicht nur 
rhetorisch stark: In ihren medialen Auf-
tritten ist eine große Leidenschaft für 
die gewerkschaftliche Arbeit spürbar, 
und dies macht auch ihr Charisma aus.

Diese Stärke kommt ihr auch zugute, 
wenn es um konkrete Aktionen geht, 
etwa rund um die symbolträchtige Ren-
tenreform oder um den kürzlich er-
folgreichen Kampf um den 1.Mai15. So-
phie Binet ist an allen Fronten. Im Zuge 
der ganz offen neoliberalen Politik Ma-
crons, lagern mehr und mehr Unter-
nehmen ihre Standorte aus, die einst 
Paradebeispiele französischer Indust-
rieproduktion waren, von Michelin bis 
Renault oder dem Luxuskonzern von 
Bernard Arnault, LVMH. Frankreich 

14  Der Industrieunternehmer und Medien-
mogul Vincent Bolloré ist das beste Beispiel 
dafür, wie sehr die französischen Medien-
landschaft und das Verlagswesen unter dem 
wachsenden rechtskonservativen Einfluss lei-
det. Autor*innen verlassen aus Protest den 
Verlag Grasset, bzw. Journalist*innen werden 
entlassen wie bei Canal+ und 600 namhafte 
Schauspieler*innen protestieren gegen die ge-
plante Übernahme von UGC, das bedeutende 
französische Kinonetzwerk. (Der Standard: 
Filmschaffende-protestieren gegen rechten 
Milliardär-Bolloré. 19.5.2026) Bolloré grün-
det 2025 einen christlichen Thinktank und un-
terstützt offen rechtsextreme Politiker wie Eric 
Zémmour 2024 und Jordan Bardela vom Ras-
semblement National mit Blick auf die Präsi-
dentschaftswahlen 2027.

15  Versuch der Macron Regierung, den 1. Mai 
auszuhebeln und Betrieben die Möglichkeit zu 
geben, einen Arbeitstag daraus zu machen.

16  »L’État a toujours les cartes en main : So-
phie Binet s’insurge après le refus de reprise 
de Vencorex«. La vie ouvrière. (Magazine de la 
CGT) 26.3.2026.

17  Frankreich zahlt jährlich 211 Milliarden 
an die Unternehmen ohne besondere Auflagen. 
www.cgt.fr/54e_rapport-activite.

18  www.cgt.fr/sites/default/files/202602/ 
20260204_DiscoursSophieBinet_MeetingLi-
bertes.docx._pdf.

19  Beispiel: Interview mit Edwy Plenel vom 
17.5.2024; www.mediapart.fr/journal/poli-
tique/170524/sophie-binet-face-l-extreme-
droite-il-est-minuit-moins-le-quart.

gehört heute zu den Ländern, die am 
meisten deindustrialisiert sind. Und die 
CGT ist jene Gewerkschaft, die sich am 
stärksten gegen die Abwanderung von 
Betrieben einsetzt. Als jüngeres Beispiel 
sei die Insolvenz des Chemieunterneh-
mens Vencorix genannt. Ein sehr rea-
listischer Vorschlag einer Übernahme 
der französischen Standorte durch ehe-
malige Mitarbeiter*innen und der CGT 
wurde vom Handelsgericht abgelehnt. 
Binet kritisiert diese Entscheidung hef-
tig und fordert einen staatlichen Ein-
griff in diesen Fällen.16

Und sie lässt es auch an Deutlichkeit 
und Courage nicht fehlen. Bei einem 
großen Meeting in Montreuil am 2. Fe-
bruar dieses Jahres vor 2.500 Personen, 
vor Gewerkschaften, NGOs und pro-
minenten Persönlichkeiten, greift So-
phie Binet jene Großkonzerne und mil-
liardenschwere Unternehmer*innen an, 
die der französischen Industrie den Rü-
cken kehren und gleichzeitig Milliarden 
Euro17 öffentliche Subventionen kas-
sieren, die Steuerflucht begehen, wäh-
rend der Sozialstaat immer mehr ka-
puttgespart wird. Und sie findet klare 
Worte: Les rats quittent le navire. 
»Die Ratten verlassen das sinkende 
Schiff.«18 Die mächtige französische Un-
ternehmensvertretung MEDEF pro-
zessiert derzeit gegen Sophie Binet für 
diese Aussage, und mehr und mehr 
Gewerkschaftsvertreter*innen werden 
von Unternehmen verklagt, wenn sie 
prekäre oder gefährliche Arbeitsbedin-
gungen anprangern. Sodass man durch-
aus von massiven Angriffen auf gewerk-
schaftliche Organisationen sprechen 
muss.

Ein »Detail« am Rande: Der junge 
Shootingstar des RN (Rassemblement 
national), Jordan Bardella, dem 2027 
größte Chancen für die Präsidentschaft 
eingeräumt werden, pflegt auffallend 
gute Kontakte zur MEDEF. Der Ton und 
auch die Aktionen in der französischen 
Gesellschaft werden eindeutig rauer und 
die Tatsache, dass sich das Kapital wie-
der offen mit dem Leader einer rechts-
extremen Partei »sehen lässt«, ist ein 
Tabubruch und äußerst bedenklich. In 
der vergangenen, ersten Tätigkeitsperi-
ode von Sophie Binet wurden die Aktio-
nen, Tagungen und Publikationen gegen 
Antisemitismus und Rechtsextremis-

mus verstärkt. Sie warnt immer wieder 
in den Medien vor der rechtsextremen 
Gefahr und fordert die linken Kräfte zur 
Einheit auf, u.a. in Sendungen von Me-
diapart (Hier im Interview von Edwy 
Plenel »Es ist Viertel vor Zwölf«)19

Angesichts des Durchbruchs vie-
ler antidemokratischen Kräfte, euro-
päisch wie weltweit, sind junge mutige 
Frauen (und Männer), wie Sophie Bi-
net eine ist, gefragter denn je! Die Ge-
sellschaften brauchen wieder mehr 
starke Impulse auch aus den Gewerk-
schaften. Beim kürzlich stattgefunde-
nen 54. Kongress der CGT wurde Sophie 
Binet mit überwältigender Mehr-
heit erneut zur Generalsekretärin ge-
wählt. Bezeichnend auch, dass fast alle 
Spitzenvertreter*innen der linken Par-
teien anwesend waren: Olivier Faure 
(PS), Marine Tondelier von den Grü-
nen, Fabien Roussel (PCF), nur Jean-
Luc Mélenchon (LFI) ließ sich vertre-
ten. Trotz zahlreicher Bemühungen von 
Akteuren, wie z.B. den eben Genann-
ten, scheint das Zustandekommen eines 
Linksbündnisses für die nächstjährigen 
Präsidentschaftswahlen fraglich, wenn 
es auch sehr zu hoffen wäre.
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